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Steuergesetze durch Notverordnung
Der Reichstag lehnt die Deckungsoorlage ab — Die Steuergesetze

durch Notverordnung in Kraft gesetzt
TU. Berli «, 17. Juli . Das Ne' chskabinett beschloß ge¬

stern abend, die Deckungsvorlagen im Wege der Notverord¬
nung aus Grund des ArtikelS  4 8 der Re'chsverfassungin
Kraft zu setze«, nachdem der Versuch, diese Deckungsvorlagen
im Reichstage zur Annahme bringe» zu laste», als gescheitert
anzusehe« war . Auf Grund des Notverordnungsrechts wur¬
den die RelchshNfe, die Zuschläge zur Einkommensteuer, die
Ledigeuzuschläge, die Bürgerabgabe und im Wege einer be¬
sondere» Verordnung die Schankverzehrsteuer in Kraft ge¬
setzt.

Ucber den Erlaß der Notverordnungen wird amtlich
mitgeteilt : Der Reichstag hat am 15. Juli den Artikel 1
der Regierungsvorlage zur Deckung des Haushalts ange¬
nommen und damit festgelegt, - aß zum Ausgleich der Auf¬
wendungen im ordentlichen Reichshaushalt , die sich infolge
der Wirtschaftslage ergeben, für die Zeit bis zum 81. März
1931 von den Einnahmen der Personen des öffentlichen Dien¬
stes und der Ledigen ein Betrag und von den Einkommen-
steuerpflichtigen einmalige außerordentliche Zuschläge zur
Einkommensteuer zu erheben sind. Bei der daraus folgenden
Abstimmung über Artikel 2 hat sich eine
Mehrheit über die Einzelawsgestaltung die¬
ser Vorschriften nicht gesunden.  Den für die
Vorlage von der Reichsrcgierung über die Reichshilse der
Personen des öffentlichen Dienstes abgegebenen 204 Stim¬
men der hinter der Negierung stehenden Parteien standen
246 Stimmen der Sozialdemokraten , Deutschnationalen,
Kommunisten und Natioimlsozialisten entgegen. Die Einzel¬
heiten der Durchführung der Reichshilse haben demnach die
parlamentarische Mehrheit nicht erreicht. Die Reichs-
regierung  hat darauf auf die Weiterberatung der zur
Deckung des Neichshaushalts bestimmten Gesetze verzich¬
tet.  Ein gegen sie eingebrachter Mißtrauensantrag ist mit
einer Mehrheit von 240 gegen 69 Stimmen abgelehnt worden.

Die Deckungdes Reichshaushalts  ist ein un¬
bedingtes Erfordernis für die Aufrechterhaltung geordneter
Staatsfinanzen und für die Kreditwürdigkeit des Reichs
und der Wirtschaft. Sie ist auch unbedingte Voraussetzung
für die weitere Durchsührmrg - er Fürsorge für die Arbeits¬
losen und eine unabweisbare Notwendigkeit in einer Zeit,
in der die wirtschaftlicheLage der Welt in fast allen Län¬
dern schwere Gefahren für die Staatssinanzen bildet. Da¬
her hat der Herr Reichspräsident die Voraussetzung für die
Anwendung des Artikels 48 der Netchsverfaffung für gege¬
ben «»achtet und auf Antrag der Neichsregierung die zur
Deckung des Haushalts erforderlichen Maßnahmen getrof¬
fen. Tam ' t tst ein fester Ausgangspunkt für die weitere
staatliche Tätigkeit und für l»te Erledigung der dringend er¬
forderlichen parlamentarischen Arbeiten, insbesondere für
die Verabschiedung des Reichshaushalts und für die Durch¬
dringung des Osthtlfegesetzes geschaffen.

TU . Berlin , 17, Juli . Im Reichstag wurde gestern die
Entscheidung über den Einspruch des Neichsratcs gegen das
Amncstiegesetz gefällt. Gegen den Einspruch wurden 296, da¬
für 146 Stimmen abgegeben. 10 Abgeordnete enthielten sich
der Stimme . Präsident Lobe stellte fest, daß die notwendige
Zweidrittelmehrheit für die Zurückweisung des Einspruchs
SOI Stimmen gewesen wäre und daß also dem Einspruch des
Reichsrats stattgcgeben sei. Das Ergebnis der Abstimmung
wurde auf der Rechten mit lebhaften Pfuirufen entgegenge-
nommen. — Die Regierungsparteien haben den infolge der
Annahme des Reichsratseinspruches gefallenen Amnestie¬
antrag erneut  im Reichstag als Initiativantrag
eingebracht.  Dieser Antrag muß nun nochmals in drei
Lesungen vom Reichstag erledigt werden. Ebenso muß er erst
noch einmal den Reichsrat beschäftigen.

Der Reichstag nahm dann die Abstimmung über Artikel 2
der Deckungsvorlage vor, nachdem der Abgeordnete Breit¬
scheid  für Sie SPD . erklärt hatte, diese werde die Vorlage
ablehnen und gegen die zu erwartenden Notverordnungen
einen Aufhebungsantrag einbringen . Die in letzter Stunde
aufgenommenen Verhandlungen mit der sozialdemokratischen
Fraktion waren ergebnislos geblieben. Artikel 2 der Vorlage
wurde danach abgelehnt.  Nach dem amtlichere Ergebnis
der namentlichen Abstimmung über Artikel 2 der Deckungs-
Vorlage sind für diese Vorlage nur 193, dagegen 256 Stimmen
abgegeben worden. Mit den Regierungsparteien stimmten für
§ie Reichshilse auch die vier deutschnationaleu Abgeordneten

Der Herr Reichspräsident hat gemäß - er Reichsverfas¬
sung von den auf Grund des Artikels 48 getroffenen Maß¬
nahmen dem Reichstag unverzüglich Kenntnis zu geben.
Diese Maßnahmen bestehen in zwei Verordnungen,
von denen die eine die Deckungsvorlagen der Reichsregie¬
rung mit Bürgerabgabe  und die zweite die Ge¬
meindegetränkesteuer  umfaßt . Die finanzielle
Sanierung der Gemeinden  ist ebenfalls eine un¬
abweisbare Notwendigkeit, um die Auszahlung der Unter¬
stützungen für die wachsende Zahl der Wohlfahrts -Renten¬
empfänger stcherzustellen. Auch gerade aus diesem Grunde
hat der Herr Reichspräsident die Anwendung des Art . 48 der
Retchsverfastung für geboten erachtet.

Der Inhalt der Notverordnungen.
Die erste Notverordnung enthält das Deckungsprogramm

des Kabinetts in der Fassung, wie es von der Reichsregierung
dem Reichstag zugeleitet worden war . Die Bürgerabgabe ist
in der Fassung des gemeinsamen Initiativantrages der hin¬
ter der Regierung stehenden Parteien darin vorgesehen. Die
Gemeindcgetränkesteuer, für die bas Kabinett eine zweite
Notverordnung beschlossen hat, soll nicht etwa den Gemeinden
wahlweise mit der Kopfsteuer überlassen werden, sondern es
ist vorgesehen, daß beide Steuern nebeneinander zur Ent¬
lastung der Gemeindefinanzen «nd zur Milderung -er Real-
stenerlaste« Verwendung finden.

Wie versichert wird, ist di« Unterzeichnung der Notverord¬
nungen bereits gestern abend erfolgt, sodaß sie heut« vor¬
mittag bereits dem Reichstag zugeleitet werden können. —
In parlamentarischen Kreisen rechnet man damit, daß auch
aus den Reihen der hinter der Regierung stehenden Parteien
der Versuch gemacht werden wird, die Aufhebung der Notver¬
ordnung über die Gemeinöeverzehrsteuer durchzusetzen. Ins¬
besondere hat ja bereits die Wirtschaftspartet in einem frühe¬
ren Stadium der Dinge zu erkennen gegeben, - aß sie eine
Gemeindcgetränkesteuer mit aller Entschiedenheit ablehnen
müsse. Wie sich das Kabinett zu einem etwaigen Aufhebungs-
beschluß des Reichstages über die Gemeindegetränkesteuer
verhalten wird, darüber liegt eine Kabinettsentscheibung noch
nicht vor. Man rechnet in politischen Kreisen jedoch damit, Laß
die Reichsregierung hieraus keinen Konfliktsall machen wird,
der etwa zur Auslösung des Reichstages führen könnte.

»
Vor -er Entscheidung der Deutschnational««.

Die deutschnationale Reichstagsfraktion wird hente
eine Stunde vor Beginn der Neichstagsfitzung zufam-
mentreten, um zur politischen Lage Stellung zu nehmen
und um sich insbesondere über ihre Haltung zu dem zu er¬
wartenden Antrag über die Aufhebung der Notverordnun¬
gen schlüssig zu werden.

Dr . Bazille, Dingler,  Ohler und Vogt-Württemberg , sowie
der frühere deutschnationale Abgeordnete Bruhn . Der Kanz¬
ler erklärte nach der Abstimmung, daß di« Regierung auf die
lveitere Behandlung der Deckungsvorlage keinen Wert lege.
Der kommunistische Mißtrauensantrag gegen die Regierung
wurde mit 244 gegen 69 bet Stimmenthaltung der Sozial¬
demokratie abgewiesen. Dem Verlangen der Wirtschaftspar¬
tet auf Rctchstagsauflösung pflichteten unter dem Gelächter
des Hauses neben den Antragstellern nur die Nationalsozia¬
listen bei.

Nach der Abstimmung über den Artikel 2 - er Steuergesetze
hatte der Präsident die Sitzung auf eine halbe Stunde unter-
brochcn. Hernach wurde die zweite Beratung des Osthilfe,
gesetzes fortgeführt . Ernährungsminister Schiele erläuterte
noch einmal in großen Zügen Sinn und Ziel der Regierungs¬
vorlage. Die Aussprache soll morgen abgeschlossen werden.
Gesetzentwurf über die Wcsthilfe im Reichstag eingebracht.

Die Regierungsparteien , die Deutschnationalen und die
Christlich-Nationale Bauernpartei haben einen gemeinsamen
Gesetzentwurf über die Westhilfe !m Reichstag eingebracht.
Zur Linderung der. besonderen Notlage auf wirtschaftlichem,
gesundheitlichem, sozialem und kulturellem Gebiet, irr welche
die Gebiete des Westens durch die langjährige Besetzung und
die Grenzziehung geraten sind, soll die Reichsregierung Vor¬
sorge tresfen, daß unter Einrechnung der für 1930 bereits vor¬
gesehenen 22,6 Millionen für die Rechnungsjahre 1930 bis ein¬
schließlich 1934 durch den Haushalt Mittel bereitgestellt wer-

Tages -Spiegel
Der Reichstag ha» gestern Artikel 2 des ReichshtlfegesetzeS

mit de« Stimmen der Deutschnationale«, Rationalfozia-
lifte«, Sozialdemokraten «nd Kommunisten abgeleh«t. D 'e
Reichsrcg'erung hat daranshin ans Grnnd des Artikel 48
d»e Steuergesetze durch eine Notverordnung erlasse«.

Das kommunistische Mißtrauensvotum gegen die Retchs-
regier «ng ist mit de« Stimme » der Dentschnationale« bet
Stimmenthaltnng der Sozialdemokraten abgelehnt worden.

*

Di« preußisch« Regierung hat das Verbot des Stahlhelms
aufgehoben. Ministerpräsident Brann wir - Hiadenbnrg
Persönlich «m seine Teilnahme a« de« Rheinlandseieru
bitten.

»
Die am 18. Juli fällige Monatsrate der deutsche« Aonng»

zahlnnge« >st der Internationalen Zahlnngsbank pünkt,
lich überwiesen worden. Sie beläuft sicha«f 142,25 Millio¬
nen Reichsmark.

»
Der Bayerisch« Bauernbund hat beschlossen, wegen der

grundsätzliche« Meinungsverschiedenheiten ans der derzei,
tige« Regierungskoalitto « auszntrete «. Das bedcutet das
Ausscheide« des Landwirtschastsminifters Dr . Kehr ans
der bayerische« Regierung.

»
Die deutsche Botschaft *n Moskau hat einer sowsetrnsfische«

Abordnung für das kommunistischeWeltjngendtresfe« in
Berlin das Einreisevisum verweigert.

»
Das Luftschiff„Gras Zeppelin" ist gestern z« seiner 2. NoN>»

landfahrt nach Tromsö «nd bis -um Nordkap ausgestiege«.
Di« Führung hat Kapitän Lehman«.

den, und die Ermächtigung für den Finanzminister zur lieber-
nähme von Bürgschaften bis zum Höchstbetrage von 100 Mil¬
lionen gegeben wird. Die AusfüHrungsbestimmungen soll di«
Neichsregierung im Benehmen mit den Länderregierungc«
nach Anhörung eines ReichstagsausschffeSerlassen.

Das Stahlhelmverbot aufgehoben
— BerNn, 17. Juli . Der Stahlhelmkonflikt ist gestern

bereinigt worden. Zwischen dem preußischen Innenminister
Waentig und der Bundesleitung des Stahlhelms wurden
Schriftstückeausgetauscht. In einem Schreiben des Stahl¬
helms, unterzeichnet von Len Bundessührern Seldte und
Düsterberg , erklärt der Stahlhelm , daß er in Zukunft solche
Uebungen  wie die im Oktober 1929, die zur Auflösung
Anlaß gegeben haben, unterlassen  werde . Daraufhin
hat, wie der amtliche preußische Pressedienst mitteilt , der
preußische Minister des Innern die Nachgeordneten Behör¬
den in der Rheinprovinz und in der Provinz Westfalen da¬
von unterrichtet , daß einer etwaigen Neubildung des Stahl¬
helms in den genannten beiden Provinzen kein Hindernis
mehr bereitet werde.

Der preußische Ministerpräsident Braun  beabsichtigt, im
Laufe des heutigen Vormittags dem Reichspräsidenten zu¬
sammen mit dem Reichskanzler Dr . Brüning  einen Be¬
such abznstatten, um Sen Reichspräsidenten in aller Form zu
bitten, auf seiner Reise durch die befreiten Ge¬
biete auch die preußischen Gebietsteile zu be¬
suchen.  Da das Stahlhelmverbot für Rheinland und West¬
falen gestern von der preußischen Staatsregierung aufgeho¬
ben worden ist, entfällt der Grund , der bisher den Reichs-
Präsidenten veranlaßt hat, nicht in die preußischen Gebiets¬
teil« des befreiten Gebietes zu reisen. Man nimmt daher
an, daß die Reise des Reichspräsidenten in der ursprünglich
geplanten Form und Ausdehnung stattfinden wird.

Bürgerkrieg in Ost-Bengolen
TU . London, 17. Juli . Die schweren Unruhen in Ost-

Bengalen haben sich zu einem Bürgerkrieg zwischen Moham¬
medanern und Hindus entwickelt. Die Mohammedaner, die
in der Ucberzahl sind und den Angriff begannen, haben ein
Blutbad unter den Hindus angerichtet. In drei Tagen wur¬
den 14 Personen getötet. Im Dorf Mangazia wurde die Fa¬
milie eines reichen Hindus ermordet und die Leichen ver¬
brannt . Die Polizei wurde bei dem Versuch, die Menge zu be¬
schwichtigen, gleichfalls angegriffen und mußte sich zurück¬
ziehen. Bier Personen sind durch Schüsse der Polizei getötet
worden, 53 wurden verhaftet . Die Bewohner des Gebiets sol¬
len sich auf der Fluchr befinden. Eine Truppe britischer Sol¬
daten ist gestern rechtzeitig in dem Gebiet eingetroffen, um
60 Boote mit Hinduflüchtlingen vor de« Mohammedanern
zu retten . Die Lage ist kritisch. Die Zugänge werden von
Hindus gemeinsam mit bewaffneter Polizei bewacht. Weitere
Verstärkungen sind nach dem Gebiet unterwegs . Von den Un-
ruhen sind 12 Dörfer betroffen.

Die entscheidende Reichstagssitzung
Die Sozialdemokratie stimmt gegen die Deckungsvorlage— Das Amnestiegesetz gefallen

Gesetzentwurf über die Westhilfe eingebracht



48 Millionen Ausfuhrüberschuß im Juni
TU. Berlin , 16. Juli . Die Einfuhr betrug im Juni 813,6

Millionen gegen 830,2 Millionen Reichsmark im Vormonat.
Die Ausfuhr 910,2 Millionen gegen 1096,8 Millionen im Vor¬
monat. Hiervon sind 51̂ Mill . NM. Reparationssachliefe-
rungen in Abzug zu bringen, sodaß die tatsächliche gegen Zah¬
lung erfolgte Ausfuhr 868,4 Mill . RM . beträgt. Es ergibt
sich demnach einAusfuhrüberschußvon48Millio-
nen  RM . Bei Berücksichtigung des noch nicht gemeldeten
Teiles der Lagerabrechnungen würde die öiesmonatigc Ein¬
fuhr etwa dem Vormonat gleichkommen. Mithin ist der Aus¬
fuhrüberschuß tatsächlich nicht so hoch, wie er in den obigen
Ziffern znm Ausdruck kommt.

Der Rückgang in der Einfuhr  verteilt sich ziemlich
gleichmäßig auf Rohstoffe und halbfertige Waren sowie auf
fertige Waren, während die Lebensmitteleinfuhr gegenüber
dem Vormonat noch etwas gestiegen ist. Dasselbe gilt von der
Lebensmittelausfuhr , die um etwa 8 Mill . RM . gestiegen ist,
während die Rohstoffaussuhr von 286 auf 187 Mill . und die
Fertigwarenausfuhr erheblich von 813 auf 670 Mill . RM . zu¬
rückgegangen ist. An dem Rückgang der Fertigwarenausfuhr
find Textilfertigwaren , Eifenwaren , chemische Erzeugnisse und
elektrische Maschinen besonders beteiligt.

Das Problem
der Vereinigten Staaten Europas

Schweden bezeichnet Panenropa als verfrüht.
Der schwedische Außenminister hat dem französischen Ge¬

sandten in Stockholm die Antwort Schwedens auf die Briand-
Denkschrift ubergeben. Schweden stehe dem Gedanken einer
engen und gemeinsamen Zusammenarbeit der europäischen
Staaten durchaus wohlwollend gegenüber und will gerne
au der Aussprache in Genf teilnehmen. Es hält es aber für
verfrüht , schon jetzt einen europäischen Zusammenschluß mit
Wrlichen Konferenzen usw. zu bilden.

Der Quai d'Orsay wirb die 27 Antworten auf Vriands
Denkschrift, in einem Blaubuch gesammelt, allen interessier¬
ten Regierungen übermitteln . Es besteht der Eindruck, daß
sich die französische Initiative mit der Herausgabe des
grundlegenden Materials vorläufig erschöpft. Auf der Gen¬
fer Tagung dürfte Briand  hauptsächlich die anderen Staa¬
ten zu Worte kommen lassen und ihnen die Entscheidung
über die wetteren Schritte anheimstellen. In Pariser poli¬
tischen Kreisen besteht die Auffassung, daß Frankreich sich in
dieser Frage nunmehr eine gewisse Zurückhaltung auserlesen
werde.

Schwere Unruhen in Alexandrien
14 Tote und SSO Verletzte.

TU. London, 16. Juli . In Alexandrien sind am Diens¬
tag schwere Unruhen ausgebrochen, die noch andauern . Sie
begannen am Morgen , als von den Nationalisten ein zwei¬
stündiger Generalstreik angekündigt wurde. Eine erregte
Menge griff die Polizei mit Steinwürfen an und bemäch¬
tigte sich des Mahomet-Ali-Platzes im Zentrum der Stadt.
Sie wurde aber bald von der Polizei auseinandergetrieben.
Die Europäer suchten in der Börse eine Zuflucht. Die
Menge stürzte mehrere Kraftwagen um und setzte sie in
Brand . Die Polizei zog sich auf das Dach des Gerichtsge-
Läuöes zurück und erösfnete von dort aus ein Feuer auf die
Menge. Zahlreiche Personen sollen getötet worden sein.

Nach amtlichen Mitteilungen sind bei den Unruhen 14
Personen, darunter 8 Europäer , getötet  und 250 ver¬
wundet worden. Die Anzahl der Schwerverletzten ist groß.
Unter den 8 Europäern befindet sich auch ein Italiener . Die
Börse von Alexandrien und zahlreiche Geschäfte waren ge¬
schlossen.

Kleine politische Nachrichten
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstags führte

«un die erste Beratung der Novelle zur Arbeits¬
losenversicherung  zu Ende. Bei Stimmenthaltung der

Sozialdemokraten und Deutschnationalen wurde die Bei¬
tragserhöhung auf 4^ v. H. angenommen. Mit den Stimme»
der Deutschnationalen und gegen die Sozialdemokraten
wurde dem Antrag der Regierungsparteien entsprechend be¬
schlossen, daß vom 1. April 1931 ab der höchste Satz der
Darlehen für die Arbeitslosenversicherung
im Haushaltsgesetz fe st gesetzt  wird . Weiter wurde
gegen die Sozialdemokraten eine Entschließung angenommen,
die die Negierung ersucht, im Laufe des Winters eine Denk¬
schrift vorzulcgcn, in der die Möglichkeiten grundsätzlicher
Umgestaltung iu der Arbeitslosenversicherung erörtert wer¬
den.

Die Demokraten mit dem Hindenburg-Brief Unzufrieden.
Die demokratische Neichstagsfraktion teilt mit : Das Schrei¬
ben des Reichspräsidenten an den Ministerpräsidenten Braun
rief in der Fraktionssitzung der demokratischen Partei schwere
Bedenken hervor.

Ergebnislose Ministerpriisidentemvahl in Sachsen. Im
sächsischen Landtag wurden bei der Wahl des Ministerpräsi¬
denten 46 Stimmen für Dr . Krug von Nidda abgegeben. Für
ihn stimmten die Nationalsozialisten, DVP ., Deutschnationale,
Sächsisches Landvolk, Wirtschaftspartei, Volksrechtspartei und
Christl.soz. Volksdicnst. Die Sozialdemokraten stimmten für
Lipinski, der 43 Stimmen erhielt . Die Kommunisten gaben
23 Stimmen für Renner ab, die Demokraten 3 Stimmen für
Dr . Külz und die Volksnationale Neichsvereinigung 2 Stim¬
men für Dr . Richter. Die Wahl verlief somit ergebnislos.

Die bayerische Deckungsvorlage gescheitert. Im bayeri¬
schen Landtag stand die Deckungsvorlage zur Entscheidung.
Die Bayerische Volkspartei und die Deutschnationalen spra¬
chen für, alle andern Parteien gegen die Schlachtsteuervorlage
der Regierung . Ministerpräsident Dr . Held wies nochmals
darauf hin, daß wiederum eine Schicksalsstunde für den
Staat und auch für die Parteien und den Parlamentarismus
da sei. In der Schlußabstimmung stimmten von 126 Abgeord¬
neten 63 mit Ja , 67 mit Nein, während der deutschnationale
Abg. Vossert sich der Stimme enthielt. Damit war di« Schlacht¬
steuervorlage abgelehnt.

Ein Wasfenverbot vom Tiroler Landeshauptmann aufge¬
hoben. Bei einem Innsbrucker Turnfest versahen Heim¬
mehrmitglieder mit Stahlhelm und Waffen den Ordnungs¬
dienst. Das Waffentragen wurde darauf von dem sozialdemo¬
kratischen stellv. Bürgermeister verboten. Dieses Verbot
wurde jedoch vom Landeshauptmann Stumpfs sofort wieder
aufgehoben und zwar mit Rücksicht daraus, daß in Tirol das
Kriegsgerätegesetz nicht gelte und Waffenfreiheit bestehe.
Außerdem trügen die Heimwehrabteilungen die Waffen zum
Zweck des Selbstschutzes.

Der Polizeichcf als kommunistischer Agitator . Der Leiter
der städtischen Sicherheitswache in Hallein bei Salzburg , Dr.
Ernst Cham,  ist wegen Wafsenankaufes verhaftet worden.
Cham wird zur Last gelegt, die Waffenkäufe mit Gemeinde¬
geldern durchgeführt zu haben. — Hallein mar in der letzten
Zeit der Schauplatz starker kommunistischer Agita¬
tion  unter den zahlreichen Arbeitern der dortigen Tabak¬
fabrik, Salinen und der großen Zcllulosefabrtk. Nunmehr ist
es den Sicherheitsbehörden gelungen, als deren Organisator
den Halleiner Polizeichef zu verhaften.

Italienische Deserteure »« Frankreich verhaftet. Nach
Meldungen aus Nizza ereignen sich an der französisch-ita¬
lienischen Grenze täglich neue Uebertritte von italienischen
Deserteuren , die meistens von den französischen Grenzbehör¬
den festgenommen werden. Kürzlich wurden wieder 7 ita¬
lienische Soldaten auf französischem Gebiet verhaftet und
nach Nizza gebracht, wo sie vorläufig in Militärgewahrsam
bleiben.

Der Papst warnt Amerika vor dem Bolschewismus.
Während einer Audienz, die der Papst einer amerikanischen
Abordnung gewährte, nahm er die Gelegenheit wahr, erneut
seine Stimme gegen die Gefahr des Bolschewismus zu er¬
heben. Er meinte, man übersehe vielleicht in den Vereinig¬
ten Staaten die Drohung des Bolschewismus, aber die Mil¬
lionen von Arbeitslosen böten ein geeignetes Feld für das
Zünden der kommunistischen Propaganda.

Aus aller Welt
80 006 Mark in der Harzburger Kreiskaffe unterschlagen.
In Harzburg wurde der Buchhalter in der Kreiskaffe,

Redner, verhaftet, da er 80 000 Mark im Verlaufe der letzte»
Zeit unteschlagen hat. Er wurde dem Untersuchungsgefäng¬
nis in Braunschweig zugeführt, wo er bereits ein Geständnis
ablegte. Den Anstoß zu der Aufdeckung dieser Veruntreuun¬
gen gab der luxuriöse Lebenswandel seiner Frau , die weit
über ihre finanziellen Verhältnisse lebte.
Betrnnkener Kraftwagenführer fährt l» eine marschierende

Reichswehrabteilung.
In Dresden ist nachts Ecke Königsbrücker und Luisen¬

straße ein übermäßig schnell landwärts fahrender Kraftwagen,
dessen Führer betrunken war, in eine die Straße über¬
querende Neichswehrabteilung hineingefahren. Dabei sind 4
Neichswehrsolüaten verletzt worden.

Einsturz des Uuglücksstollens iu Neurode.
Wie die Direktion der Wenzeslausgrube mitteilt , sind die

von verschiedenen Seiten verbreiteten Gerüchte, daß sich der
Unglücksstollen unter Wasser befinde, unrichtig. Allerdings
sind die Vergungsmannschaften auf neue Schwierigkeiten ge¬
stoßen, wie sich überhaupt bei diesen Arbeiten ein stets wech¬
selndes Bild ergibt. Auf der dritten Sohle ist vor dem Ab¬
baustreb das Hangende teilweise hereingebrochen, sodaß die
Vergungsmannschaften zunächst die Gesteinsmassen forträu-
men und dann zu ihrer eigenen Sicherheit den Stollen durch
Holzausbau sichern müssen. Hierdurch verzögert sich naturge¬
mäß die weitere Bergung der noch in der Grube befindliche»
44 Leichen.
Die Voruntersuchnng gegen Sklarek und Genosse« geschlossen.
- Die gesamte Voruntersuchung gegen Sklarek und Genos¬
sen, und zwar gegen die Brüder Max, Leo und Willi Skla¬
rek, die Bürgermeister Schneider und Kohl, die Stadträte
Degner und Benecke, die früheren Stadträte Gäbe! und Schü-
ning, den Stadtamtsrat Sakolowski, den ehemaligen Pro¬
kuristen der Berliner Anschaffungsgesellschaft Liebert, de»
Buchhalter Lehmann und den ehemaligen Buchprüfer deS
Finanzamtes , Luding, wurde abgeschlossen. Die Vorunter¬
suchung ist am 29. Oktober 1929 eröffnet worden. Der de»
Stadtbankkomplex betreffende Teil , an dem neun weiter«
Angeschuldtgte beteiligt waren, wurde bereits am 13. März
1030 geschlossen. In dieser Zeit waren sämtliche Geschäft«
der Firma Sklarek mit den städtischen Dienststellen und de»
beiden städtischen Gesellschaftender Berliner Anschaffungs¬
gesellschaft und der Kleidervertriebsgesellschaft aus den Jah¬
ren 1924—1929 nachzuprüfen, ferner die Kreditgeschäfte mit
der Berliner Stadtbank , der Dresdener Bank und der Ost¬
bank aus den gleichen Jahren und die mit diesen Lieserungs¬
und Kreditgeschäften in Zusammenhang stehenden Be¬
stechungsfälle.

Der äußerst umfangreiche Stoff , der in 87 Hauptakte»,
40 Bänden Gutachten, 1200 Beiakten und rund 2000 beschlag¬
nahmten Geschäftsbüchern und Korresponöenzmappen nte-
dergelegt ist, ist jetzt so weit geklärt, daß die Staatsanwalt¬
schaft die Anklage abfassen bzw. etwaige Anträge auf Anße»>
Verfolgungsetzungstellen kann.

Eisenbahnunglück in Grimsby.
Auf Ser Station Grimsby (England ) fuhr et» Personew-

zug aus New-Holland auf einen anderen Zug ans, wobei 4V
Personen verletzt wurden.

Vier Personen vom Witz getötet.
In einem Bauerngehöft in der Nähe von Groß-Kezkemet

(Ungarn ) schlug ein Blitz in die Dreschmaschine ein, bet de,
21 Personen beschäftigt waren. Vier Personen wurden ge,
tötet, 7 schwer und die übrigen leicht verletzt.

Neues Eisenbahnunglück *« Gowjetr »tzla«- .
Wie aus Moskau , gemeldet wird, ereignete sich tu GSk-

rußlanü in der Nähe des Bahnhofes Anaowka wieder et»
Eisenbahnunglück. Ein Personenzug stieß mit einem Güte«
zug zusammen, wobei sechs Wagen und die beiden Lokomo¬
tiven stark beschädigt wurde«. 4 Passagier« wurde» getütet
und 7 teils schwer verletzt.

M. Fortsetzung. Nachdruck Verboie»
Wie ein dichter Schleier, den eine mitleidige Hand

vor das Letzte gezogen hatte — vor das Grauen¬
hafteste: Denn dort, unter dem Trümmerfeld mit sei¬
nen zentnerschweren Blöcken, hatten ja Menschen ge¬
standen! Menschen voll blühenden Lebens, gesund und
stark eben noch, und nun-

Keiner wagte es auszudenken. Mer jedes Auge
karrte nach der barmherzige» Wolke drüben. Wehe,
wenn sie sich verzog.

vom Schicksal hart umhergestvßene Gesellen waren
«» meist, die dort standen. Und waren selber hart
gavvrden» gegen sich wie andere. Aber das da?

Still und starr standen die Männer in der Schlucht
des Steinbruchs. Aber von dem Schlachtfeld der Ar-
Veit, das wieder einmal sein Opfer gefordert, stieg
es auf wie ein dumpf zitternder» brandender Aufschrei.

Wie ein Lauffeuer rannte die Schreckenskund« her¬
um im Rauhen Grund: Ein entsetzlicher Unfall hatte
stch ereignet am Steinbruch neben der Sperrmauer.
Ein Bergsturz, der sieben Menschenleben gefordert
hatte — darunter Verwalter Hannschmidt und Direk¬
tor Bertsch selber. Lähmend legte es sich auf alle
Hxrzen, und in manchen von ihnen, wo Pfarrer
Burgmanns prophetische Worte noch in frischer Er-
innerung standen, klang es mit einem geheimen
Schauer: Hier hatte Gott gesprochen und gerichtet!

Auch ins Adlige Haus drunten drang die Kunde.
ES war um di« Mittagszeit . Man saß gerade bei
Tisch im Eßzimmer, als draußen von der Halle ein
aufgeregtes Sprechen hereinscholl. Henner v. Grund
schickte Anne-Marie hinaus . Was der Spektakel sollte?
Llber nun kam sie wieder, ganz verstört.

„Na, was ist?" herrscht« sie der Gutsherr an. „So
red' doch, in Kuckucks Namen !"

„Ach, der Kallmann kommt eben — ein so schreck¬
liches Unglück! —"

„Wo denn?"
„Unten im Steinbruch — an der Talsperre."
Talsperre — Eke von Selbach spürte plötzlich einen

dumpfen Druck in der Herzgegend. Ihr Blick hing an
Anne-Maries Mund. Aber der war wie gelähmt.
Dorr im Steinbruch arbeitete auch der Spieß-Engel¬
bert, ihr Bräutigam.

„ES ist aus dem Mädchen ja nichts herauszubrin¬
gen. Ich werde mal selber draußen Nachfragen."

Eberhard von Selbach sagte es und ging zur Halle.
Nun kam er wieder. Langsam und schweigend. Und

— Eke von Selbach erzitterte — sein Blick sucht« sie.
Dann sprach er:
«In der Tat , ein sehr schwerer Bcmunsall. Biel«

Verletzte und sieben Tot«. Darunter leider auch Direk¬
tor Bertsch."

Und er trat zu seiner jungen Frau , mit einer be¬
sorgten Bewegung . Aber Eke von Selbach blieb starr
und aufrecht rn ihrem Sessel. Nur jeder Blutstropfen
war aus ihrem Antlitz gchvichen.

„So — der Bertsch auch? Na —"
Grimmig kam es Henner von Grund von den Lip¬

pen. Er hatte keine Ursache, ihm uachzutraueru. Stein,
bet Gott nicht!
. Leise beugt« sich Eberhard von Selbach z« Ske nie-
der. Seine Rechte legte sich sanft auf ihr« Schulter.
Aber unter dieser Berührung erwachte sie aus ihrer
Starrheit . Sie erhob sich von ihrem Sitz. Unvermi ttelt.
Fast wie ein Abschütteln seiner Hand war es.

„Was willst du, Eke?"
„Ich muh hin."
„Zu der Unglücksstätte?"
Nur ein Nicken. Sie war schon zur Tür und zog

an der Klingel.
„Was sollst du da?"

Henner von Grund sagte es , mißbilligend . Weg
sie wandte ihm ihr Antlitz zu, immer « och tief blak,
aber voll beherrscht.

„Du hörtest doch, Onkel — viele Verletzte."
„Das ist kein Anblick für Frauen."
„Es gibt Schlimmeres als das."
Hart klang es , aber ein Beben schwang in dem Tor»,
Von draußen, aus der Halle, kam Kallmann. Da

befahl sie:
„Anspannen — und «reinen Verbandskasten mtt-

neHmen!"
Durch Henner von Grunds zusammengesunkene

schwer« Gestalt im Armsessel ging ein Ruck. Ein« Blut¬
welle überflutete seine Stirn . Er warf den Kops zu
dem Neffen herum.

„Was ich zu sagen hätte — ich wüßt'S. Aber d»
bist ja ihr Mann." „ .

Eine Röte flog auch über Eberhard von Selbachs
Züge. Langsam ging er zu seiner Frau hin. In seinen
Augen stand ein Bitten,:

„Willst du wirklich fahren, Ske?"
„Ich sagte es ja."
^Aber — wenn ich dich nun bitte? Der Anblick

des Schreckliche« ist am Ende doch zu viel für deine
Nerven."

„Ich bi» ihm gewachsen. Set ohne Sorge ."
^Eke," — er kämpfte seine Stimm«, daß fie nicht

mehr bi- zu dem Onkel am Tisch drüben klang —, ,^S
ist auch Wege» des Geredes der Leute. Wenn dich dt«
Selbstbeherrschungverließe!"

Sie verstand seinen ernst mahnenden Blick. Aber
die Entschlossenheitin ihren Zügen war nur noch star¬
rer, und so erwiderte sie:

^Jch bleibe standhaft. Ich weiß, was ich dir schuldigbin."
Aber eine kalte, fremde Stimme war es , die ec ver¬

nahm. Da trat er zurück, still und ruhig wie immer,
wenn sie auf ihrem Willen beharrt«. Doch «S zuckteihm schmerzlich um den Mund. Sie achtete eS nicht.
Ohne noch ein Wort verließ sie das Zimmer.

Langsam kam Eberhard vou Selbach wieder zu dem
Oheim.

(Fortsetzung folgte
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Aus Stadt und Land
Calw , den 17. Juli 1930.

Kirchenbezirkstag.
Der diesjährige CalwerKirchenbezirkstag  emp¬

fing seine besondere Note einmal durch das Zusammenfallenmit den Gedenktagen des Augsburger Bekenntnisses, sodann
durch den Besuch des Prälaten O. Dr . Schöll.  Derselbe ist
ja in Stadt und Bezirk längst kein Fremder mehr. Aber sein
diesjähriger Besuch hat aufs neue gezeigt, wie liebevoll der
vielbeschäftigte Mann sich auch in Las eigenartige Leben der
einzelnen Gemeinden und Bezirke seines Sprengels zu ver¬
tiefen weiß. Der Erinnerung an Augsburg war der Eröff-
nungsgottesdtenst am Sonntag abend gewidmet. In wunder¬
vollem Zusammenklang brachte das von der Kanzel gespro¬
chene Wort, das von Gemeinde und Chor (Kirchengesangver-
ein) gesungene Lied (großenteils natürlich Texte und Weisen
aus der Reformationszeit und der klassischen Zeit - es evang.
Kirchengesangs), das von einem jugendlichen Sprechchor vor¬
getragene Bekenntnis und endlich das an die Leinwand ge¬
worfene Meisterbild zum Ausdruck, was evangelischer Glaube
ist, was er auch der heutigen Gemeinde ist.

Di« geschäftlichen Verhandlungen -es Kirchenbezirkstags
am Montag , eingeleitet durch eine Morgenandacht, der Pfar¬
rer Schimpf-  Althengstett das Pauluswort zugrundelegte:
„Uns ist bange, aber wir verzagen nicht", nahmen den Vor¬
mittag in Anspruch. Auf die Begrüßung einer Reihe von Gä¬
sten folgt« der Bericht über die Tätigkeit des Bezirksaus¬
schusses, die Wahl von Ersatzmännern für verschiedene stell¬
vertretende Mitglieder desselben und di« Beratung des Haus¬
haltsplanes der Kirchenbezirkskaff«. Derselbe sieht in Ein¬
nahme 100, in Ausgabe 2627 Mark, zur Deckung des Abman¬
gels eine Bezirksumlage von 6 Prozent des Landeskirchen¬
steuersolls der einzelnen Kirchengemeinde vor. Er fand ohne
längere Aussprache Annahme, ebenso der Vorschlag des Aus¬
schusses zur Verteilung der der Bezirkshilfskaffe zur Ver¬
fügung stehenden Gelber. Danach sollen die Gemeinden Sim-
mozheim und Neuhengstett je eine größere, Bad Teinach,
Oberhaugstett und Unterreichenbachje eine kleinere Gabe für
chre Bauwesen bekommen. Nach diesen rasch erledigten Gegen¬
ständen ging alsdann der Vorsitzende, Dekan Roos,  zu sei¬
nem Ueberstchtsberichtüber das kirchliche Leben im Bezirk
weiter . Bekennen! Zusammenstehen! Vertiefen ! — unter
diese drei Losungsworte faßte er zusammen, was sich dies
Fahr als besonders bemerkens- und besprechcnswert ergeben
hatte . So konnte festgestellt werden, daß der Kirchenbesuch in
unserer kampfbewegtenZeit mehr und mehr als Bekenntnis
gewertet und gefordert werden muß, gefordert von allen, die
irgendwie die Kirche wollen, also z. B . auch von der in christ¬
lichen Vereinen zusammengefaßten Jugend . Aber auch in Fra¬
gen der öffentl. Meinung und Ortssitte gibt es Gelegenheit
zu bekennen: gegenüber einer dem kirchlichen und sittlichen
Leben abträglichen Hochzeitssitte und Fcstsitte überhaupt gibt
es, so will es scheinen, keine andere Abhilfe als das tapfere
Bekenntnis Einzelner , die nicht mitmachen. Doch darf auch
von den Ortsvorstehern , soweit sie zugleich Mitglieder des
Kirchengemeinüerats sind, eine tatkräftige Haltung erwartet
werden. Als erfreuliches Zeichen für die klare Erkenntnis
dessen, was heute nottut , ist es zu begrüßen, daß die Zahl der
Gemeinden wächst, in denen außer dem Kirchengebäude grö¬
ßere oder kleinere Säle für Vereinsarbeit zur Verfügung
stehen. Sie sollen Sammelbecken für die freiere Gemeinüe-
arbeit sein, die leicht auch zersplitternd wirken kann. Die für
das kirchliche Leben charakteristischen Ziffern des Abendmahl¬
besuchs und des Kirchenopfers zeigen eine im Vergleich mit
dem Landesdurchschnitterfreuliche Höhe. Das Kirchenopfer be¬
trug im Jahr 1929 43 432 Mark (etwas mehr als das Landes-
kirchensteuersoll), auf den Kopf der ev. Bevölkerung 1,54 Mk.
(Landesdurchschnitt1,21 Mk.). Besonders ausführlich ging der
Bericht in diesem Jahr ein auf das vielgestaltige Gemein¬
schaftswesen im Bezirk. Bei voller Anerkennung der wertvol¬
len Dienste desselben im Rahmen des kirchlichen Lebens
wurde doch die Frage aufgeworfen, ob nicht auch hier ein Zu-
fammenstehen und gegenseitiges Sichanerkennen und Gelten¬
lassen zu einer besseren Verteilung und Verwertung der
Kräfte führen könnte, zumal in kleinen Gemeinden. Endlich
gab der Bericht noch eine Uebersicht über das, was im Bezirk
für die Jugend geleistet wird. Er bezeichnet« als Ziel der
kirchlichen Jugendarbeit nicht nur die Sorge für den Nach¬
wuchs in Kirchenbesuch und kirchlichem Dienst, sondern die
Erhaltung eines Stammes sittlich gesunder Männer und
Frauen , die das Familienleben der Zukunft tragen sollen, das
Familienleben , in dem heute das Fundament des ganzen
Volkslebens, der Kultur , ja der Menschenwürde ernstlich be¬droht ist.

In der nun folgenden Aussprache nahm als erster Prälat
Schölldas  Wort zu längeren in die Tiefe und Weite füh¬
renden grundsätzlichen Ausführungen über den heutigen
Stand des Gemeinbelebens, der Landeskirche und der sog.
»Oekuwenischen Bewegung", d. h. des GesamtprotestantlL-
mus . Da der Redner eben vom 3. Deutsch-Evangelischen Kir¬
chentag in Augsburg und Nürnberg hergekommen war , da er
ferner in vorderster Linie mitbeteiligt ist an den Arbeiten
weltprotestanttscher Ausschüsse, die sichz. B. um ein den heu¬
tigen Zettverhältniffe « entsprechendes evangelisches Kult:> -
programm bemühen, so wurden diese Ausführungen mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeit ausgenommen. Sie gipfelten in
»er Kundgebung des jüngstvergangenen Deutsch-Ev . Kirchen¬tags zur Ktrchenfrage, die demnächst allen ev. Gemeindenzugehcn wird.

Lebhafte Erörterungen schloffen sich im weiteren an
die Frage der Sonntagsfeier und, wie immer wieder, an die
«er Samstagshochzeiten. Bemerkenswert schien angesichtsder fast unausrottbaren Mißbräuche auf diesem Gebiet ein
kräftiger Aufruf zum Anschluß an die Enthaltsamkeitsbewe¬
gung, da sie allein das Uebel an der Wurzel anfaffe Auch
die Bemerkungen des Berichts zur Gemeinschaftsfrage fan¬
den ein lebhaftes Echo, wobei der Wille zu gegenseitigemSichverstchen deutlich zum Ausdruck kam.

Als letzter Punkt stand auf der Tagesordnung ein Vor¬
trag von Staötpfarrer Schilling  über die Frage : »Was

erwartet und was schuldet die evangelische Gemeinde ihrer
Jugend ?" Der Nachdruck lag auf der zweiten Frage , und
ihre Antwort wurde gesucht in der Richtung einer »Jugend¬
gemeinde" neben oder über dem Jugendveretn . Gedanken
und Ziele, die freilich weit über den Rahmen besten hinaus¬
gingen, was in dieser späten Stunde noch hätte verarbeitetwerden können.

Um dem in der Gemeinde anwesenden Prälaten noch
einen Einblick zu geben in ein Stück der Calwer Gemeinde-
arbeit , wurde am Abend desselben Tages im Vereinshaus
ein Jugcndabend veranstaltet , in dem alle im Ev. Jugend¬
ring zusammengefaßten Jugendveretne in ernsten und hei¬
teren Darbietungen wetteiferten. Auch hier sprach der Gast
noch manch kräftiges und zu Herzen gehendes Wort.

Endlich gab Herr Prälat Schöll in einer Sitzung des Kir-
chengemeinöerats am Mittwoch abend noch Rechenschaft über
seine bei seinem Besuch gewonnenen Eindrücke sowie wert¬
volle Anregungen u. Ratschläge für den weiteren Ausbau des
Gemeindelebens nach seinen verschiedenen Seiten , vom Got¬
tesdienst bis zum Aeußerlichen, doch nicht gering zu Schätzen¬den: einer guten kirchlichen Verwaltung.

Mit den Geistlichen des Kirchenbezirks im engeren Kreis
vereinigte den Gast die am Dienstag abgehaltene theologische
Konferenz und eine gesellige Zusammenkunft im Kurhotel
in Hirsau.

Reifezeit.
Unter der Julisonne ist das Getreide der Reife entgegen¬

gegangen. Gelb stehen die Halme, zwischen denen die Korn¬
blumen und der rote Mohn leuchten. Auf vielen Feldern ist
das Korn bereits gereift. Die schweren Aehren biegen sich mit
der Last ihrer Körner , sie bücken sich nieder und ahnen das
Rauschen kommender Ernte . Die klingende Sichel und die
scharfe Sense werden nicht mehr lange säumen, durch die
Halme des KornS fahren und diese zur Ruhe legen. Fleißige
Hände binden sie dann in Garben und schmiegen sie anein¬
ander und wie gelbe Zelte stehen sie auf dem Stoppelfelde.
Bald wird dann Erntewagen um Erntewagen anfahren und
schwer beladen in die Scheunen schwanken, wo die Frucht des
Dreschens harren wird . Wieder hat die Erde dann das tägliche
Brot gegeben!

Regel« für Waldbesucher.
1. Laß den Gewächsen des Waldes ihre Zweige und Blät¬

ter und Blüten ; sie sind der Schmuck beS Waldes, sollen noch
viele erfreuen und neues Leben bilden. Abgerissen welken sie
rasch, dienen niemand mehr zur Freude , werden meist bald
weggeworfen, das beschädigte Gewächs verkümmert.

2. Betritt keine jungen Pflanzungen . Locken dich auch die
schönsten Blumen , denn du stehst die jungen Pflanzen nicht,
die zu Bäumen heranwachsen sollen. Die Zerstörung , die dein
Fuß dort anrichtet, ist noch nach Jahren kenntlich.

3. Laß Zeitungen , Frühstückspapier und sonstige Abfälle
nicht aus Wegen und Ruheplätzen herumliegen ; balle sie zu¬
sammen und wirf sie in Dickungen oder vergrabe sie unter
Moos oder Laub; zerschlage auch keine ausgetrunkenen Fla¬
schen, sondern lege sie beiseite. Denn was ist häßlicher, als
wenn einzelne Stellen im Walde aussehen wie Sammelplätze
für Abfälle?

4. Gehe beim Rauchen vorsichtig um; bei trockenem Wetter
kann jede brennend weggeworfcne Zigarre und jedes glim¬
mende Streichholz einen Waldbrand verursachen.

6. Störe die Tiere des Waldes nicht; sie fürchten den Men¬
schen als ihren größten Feind . Die Berührung durch Men¬
schenhand kann die Mutter veranlassen, ihr Junges oder ihre
Eier zu verlassen und so dem Verderben zu weihen. Nimm
deshalb auch deinen Hund an die Leine, wenn du nicht ganz
sicher bist, Laß er keinerlei Jagdlust hat!

Wagenmnsterung bei der Reichsbahn.
Von der Deutschen Neichsbahngesellschaft ist im Interesse

der Reisenden eine Verordnung erlassen worden, um die Ver-
wendmrg alter Personenwagentypen nach Möglichkeit einzu¬
schränken oder überhaupt allmählich vermeiden zu können. Es
wird eine gründliche Durchmusterung aller Wagen stattfinden,
wobei die 40 und mehr Jahre alten Wagen dadurch besonders
gekennzeichnet werden, daß sie eine Null vor die Wagennum¬
mer gesetzt bekommen, sofern diese Wagen nicht mit Rücksicht
auf ihren baulichen Zustand überhaupt ausgeinustert werden
müssen. Diese „Nullwagen" werden in Zukunft aus dem nor¬
malen Verkehr herauegezogen und nur noch als Aushilfs¬
magen für den Spitzenverkehr zurückgestellt. Im allgemeinen
sollen sie auch diesem Zweck nur noch höchstens zwei Jahredienen.

Welche Kinder haben die bestgepflegten Zähne?
Eine interessante Feststellung wurde von der Stuttgarter

Städt . Schulzahnpflege getroffen, bet der sämtliche Kinder
der Volksschulen, Mittelschulen sowie der höheren Schulen
bis zur 6. Klaffe zur Untersuchung und anschließenden Be¬
handlung gelangen, und zwar jährlich der 2., 6. und 8. Jahr¬
gang, weil im 2. Schuljahr der erste bleibende und im 6.
Schuljahr der letzte bleibende Zahn üurchgebroche« ist. In
den beiden letzten Jahren betrug die Zahl der untersuchten
Kinder 21209, ein Drittel der Gesamtzahl. Bei der Prüfung
der Frage , wessen Kinder die bestgepflegten Zähne haben,
wurde festgestellt, daß es die Kinder der unteren Eiscnbahn-
beamten sind, die hier obenan stehen. Auch was die Inan¬
spruchnahme der Schulzahnpflege betrifft, so entsenden die
Etsenbahnunterbeamten verhältnismäßig am meisten Kin¬
der in die zahnärztliche Untersuchung.

Wetter für Freitag «nd Samstag.
Im Norden liegt ein ausgedehntes Depresstonsgebiet.

Süööeutschland befindet sich auf der Rückseite dieses Tief¬
drucks und hat infolgedessen vielfach heiteres Wetter. Auch
für Freitag und Samstag ist noch zeitweilig heiteres , jedoch
unbeständiges Wetter zu erwarten.

Unierhangstest, io. Juli . Gestern wurde der kürzlich mit
seinem Kraftwagen tödlich verunglückte Hirschwirt Jakob
Lörcher  auf dem hiesigen Friedhof beerdigt. Der Verstor¬
bene erfreute sich hier großer Achtung und Beliebtheit, wasin der überaus großen Beteiligung der Gemeinde an der Be¬
erdigung zum Ausdruck kam̂ der Familie des tm beste« Man¬

nesalter Verschiedenen wendet sich allgemein herzliche Teil¬nahme zu.
Neuenbürg , 16. Juli . In Anwesenheit von Landrat

Lempp und Oberbaurat Dr . Groß fand im Gemcinderat eine
Besprechung über die Teilnahme der Stadtgemcinöe an der
Gruppenwasserversorgung  der Bezirksgemcin-
öen links der Enz statt. Das Ergebnis dieser Besprechungist, daß eine solche Teilnahme unter den heutigen Verhält¬
nissen nicht in Frage kommen dürste. — Der Voran¬
schlag der Staötpflege  für 1930 wurde abgeschlossen
mit Einnahinen 145 345 RM . und Ausgaben 350 245 NM., so¬
mit Abmangel 204900 NM . Dieser soll gedeckt werden durch
Ueberweisungen von Reich und Land 61 675 NM . und durch
eine Umlage in Höhe von 24 v. H. auf die Kataster, welche
voraussichtlich 88155 RM . ergibt, zus. 139 830 RM . Für die
noch ungedeckten 65 070 RM . werden Beiträge aus dem Aus¬
gleichstock und zu den Lehrergehältern erhofft. Eine Er¬
höhung der ohnehin schon hohen Umlage von 24 Prozent ist
bei den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen unmöglich.Zu erwähnen ist noch, daß Las Gewerbekataster gegenüber
dem Vorjahr um weitere 16 900 RM . zurückgegangen ist.

Neuenbürg , 16. Juli . Eine seltene und schlichte Feier
vollzog sich letzten Samstag in Schwarzenberg, wo die Ge¬
meindebehörde tm Beisein der ganzen Einwohnerschaft und
zahlreicher Gäste den neuerbauten Schulsaal seiner Bestim¬
mung übergab. Der Bau zeigt in seiner Beschränkung, wie
unserer Jugend auch mit bescheidenen Mitteln gedient wer¬
den kann. Mit einem Kostenaufwand von rund 18 000 NM.
hat man einen Schulsaal mit 245 Kubikmeter lichtem Raum
und Platz für 66 Schüler, ein Lehrmittelzimmer , einen Vor¬
raum im Erdgeschoß, 2 Baderäume und eine Waschküche ge¬
schaffen.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . Heute mittag wurde in Gab-
lenberg ein Sjähriger Knabe von einem Auto überfahren.
Der Knabe wurde so schwer verletzt, daß der Tod sofort ein¬
trat . Wer an dem Unglück schuldig ist, bedarf noch der Un¬
tersuchung.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . Der Ausschuß des Württ.
Weinbauvereins hat in einer Entschließung die Einführung
der von der Neichsregierung geplanten Schankverzehrsteuer
mit folgender Begründung abgelehnt: Die Schankverzehr,
steuer ist u. E. eine Abart der Gemeindegetränkesteuer, die
wir von jeher abgclehnt haben. In der Erhebung der Schank¬
verzehrsteuer erblicken wir eine große Gefahr für den Absatz
des Weines, der durch sie neu besteuert wird, was eine Ver¬
minderung des Weinabsatzes zur Folge haben muß, ganz ab¬
gesehen davon, daß auch das gesamte Wirtsgewerbe , auf das
der württembergische Weinbau in besonderem Maße angewie¬
sen ist, hierdurch aufs empfindlichste geschädigt wird.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . Die Spaltung in der National¬
sozialistischen Partei ist auch bei uns in Württemberg im
Gang. So schreibt der Stuttgarter Hitlerjugend -Führer Karl
Baumann und Schriftleiter des Ŝchwäbischen Angriff",
Württemberg , in seiner Austrittserklärung : „Der Eintritt
zahlreicher reaktionär und kapitalistisch belasteter Persönlich¬
keiten in die Partei , das Bündnis mit Hugenberg, die scham¬
lose und feige „Zusatzerklärung" zum Paragraph 17 des Par¬
teiprogramms , die Koalitionspolitik in Thüringen und Sach¬
sen kennzeichnen den offen antisozialistischen und unrevolutio¬nären Charakter der NSDAP ."

SCB . Grunbach OA. Schorndorf, 16. Juli . Am Dienstag
vormittag um 9 Uhr zog über unsere Markung ein schweres
Gewitter , das von Hagelschlag begleitet war . Die prächtig
stehenden Weinberge wurden übel zugcrichtet. Ein Drittel
des Weinertrags dürste vernichtet sein. Teilweise beträgt
der Schaden jedoch bis zu 80A. Auch an den übrigen Feld-
frttchten wurde erheblicher Schaden angerichtet.

SCB . Großeislingen OA. Göppingen, 16. Juli . Dem
verheirateten Mechaniker Josef Spät fiel in der Weihmül-
lerschcn Fabrik in Göppingen vor etwa 3 Wochen ein 1)4
Zentner schwerer Sack auf den Kopf. Da sich in der ersten
Zeit nur leichtere Kopfschmerzen einstellten, wurde versäumt,
zum Arzt zu gehen. In den letzten Tagen verschlimmerte
sich der Zustand des Spät so, daß er zeitweise das Gedächtnis
vollkommen verlor . Der nun zugezogene Arzt stellte eine
Gehirnerschütterung fest, an deren Folgen Spät jetzt schwerdarnieöerliegt.

SCB . Schwenningen, 16. Juli . In den letzten Tagen hat
die russische Handelsdelegation in Berlin mehrfach den
Schwarzwald bereist, um Uhrenarbeiter für eine in Rußland
zu gründende Uhreninöustrie zu suchen und Maschinen auf-
zukaufen. Gegenüber einem schon früher unternommenen
gleichen Versuch soll der jetzige von besserem Erfolg begleitet
gewesen sein. Aus Schramberg und Schwenningen sollen sich
mehrere Arbeiter auf Grund verlockender Verträge verpflich¬tet haben.

SCB . Schramberg, 16. Juli . In Hornberg fand eine
Versammlung von Vertretern von Städten , Gemeinden und
Behörden verschiedenster Art statt, in der bas Problem der
Errichtung einer Autolinie zwischen Rhein- und Neckartal,
zwischen Elzach und Hornberg zur Debatte stand. Oberbür¬
germeister Rttter -Schramberg trat in längeren Ausführun¬
gen warm für das Projekt ein und betonte immer wieder
die Bindungen , die zwischen den baüisch-württemüergischcn
Randgebieten beständen.

SCB . LampertSweiler OA. Saulgau , 16. Juli . Am letzten
Sonntag wollte der Landwirt Johann Feyrer kurz vor dem
Mittagessen die in seinem Hof stehende Flügelpumpe Nach¬
sehen, da sie nicht in Ordnung war . Als er nach einer Viertel¬
stunde noch nicht zu Tisch kam und man ihn rufen wollte, fand
man den Schachtücckel offen und daneben seine Mütze und
einen Schraubenschlüsselliegen. Feyrer war in den Schacht
gestürzt und tot. Feyrer ist wahrscheinlich durch ausströmende
Gase des schon seit langer Zeit nicht geöffneten Brunnens
betäubt worden und dann kopfüber abgestürzt.

SCB . Tcttnang » 16. Juli . In der Sonntagnacht gegen
1 Uhr wurde der Landwirt Kübler in Unterschussenricd, als
er sich vom Milchgeldzahltag auf dem Heimwege befand und
allein seinem Hause zuging, von einem Manne niedergeschla¬
gen, der ihm hinter einem Kirschbaum ausgelauert hatte. DemKübler wurde die Barschaft in Höhe von 32 NM . geraubt.
Eine der Tat verdächtige Person ist sestgenommeu.



Aus Württemberg
LandwirtschaftlicheBodenerträge in Württemberg,

ivp. Der Reichsausschuß zur Untersuchung der Erzeu-
gungs - und Absatzbedingungender deutschen Wirtschaft lEn-
qnste-Ausschuß) hat sich auch mit den Bodenerträgen in der
württ . Landwirtschaft befaßt. Er ist auf Grund umfangrei¬
cher Sachverständigenvernehurungen zu folgenden Ergebnis¬
sen gekommen: Infolge der ungünstigen Ernteverhältnisse in
den letzten Jahren , ganz besonders in den Jahren 1924, 1926
und 1927, sind vielerorts die Erträge hinter denen der Vor¬
kriegsjahre zurückgeblieben. Die große Differenz zwischen
den Vor- und Nachkriegserträgen ist z. T . auch darauf zu¬
rückzuführen, daß, wie in einigen Bezirksberichten angege¬
ben wurde, die Vorkriegsernteschätzung zu hoch war . Es ist
sehr bemerkenswert, daß die württ . Hektarerträge in Ge¬
treide durchweg hinter dem Reichsdurchschnitt zurückbleiben.
Die Statistik bewies ziffernmäßig, daß die Erträge im Mit¬
tel 1912/21 in Winterweizen um 18,9A, in Sommerweizen
um 26,9A, in Wtnterroggen nm 12,9A, in Sommerroggen
um 4,6A, in Sommergerste um 13,2A, in Hafer um 14,9A
und in Kartoffeln um 14,1H unter dem Reichsdurchschnitt
waren. Futterpflanzen und Wiesen bringen Erträge , die
infolge der reichlichen Niederschläge über dem Reichsdurch¬
schnitt stehen. Die geringeren Getreibeerträge sind zum Teil
zurückzuführen auf die durch den kleinen Parzellenbesitz be¬
dingten umfangreichen Grenzstreifen lsog. Unterrainei , die
oft bis zn einem Meter betragen, zum anderen Teil darauf,
baß der Prozentsatz der geringen Böden (Schwäbische Alb,
Schwarzwald, Keupersandl verhältnismäßig groß ist, weiter¬
hin darauf, daß die klimatischen und natürlichen Verhältnisse
für Getreidebau in vielen Gegenden ungünstig sind (hohe
Lage, viele Niederschläge). Jedenfalls darf man aus den ge¬
ringen Erträgen nicht den Schluß ziehen, daß die württ.
Bauern rückständiger wären als die Bauern anderer Gegen¬
den. Nach den Erhebungen des Württ . Statistischen Lanbes-
amts wurden folgende Ernteerträge je Hektar festgestellt:

Ertrag im Durchschnitt der Jahre
1965/14 1923/28

Erzeugnisse Mittel v. 10 Jahren Mittel v. 6 Jahren
är <ir

Winterroggen 17,3 11,8
Winterweizen 26,5 13,7
Hafer 19,4 11,8
Sommergerste 20,6 13,2
Kartoffeln 137,5 87,9

In den gutgeleiteten Betrieben und in Gegenden mit
guter Ertragsfähigkeit haben die Beträge den Vorkriegs¬
stand erreicht, zum Teil etwas überschritten. Die Erträge
in den gutgeleiteten Betrieben dürften im Mittel um 26 bis

30A höher sein als die vorstehend angegebenen Durch¬
schnittserträge. _

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,75
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,50

Börse.
SCV . Stuttgart . 16. Juli . Die Börse lag sehr ruhig, je¬

doch etwas fester.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftliche« Hauptverbandes Württemberg und
Hohcnzollern E. B.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 16. Juli.
Weizen, Juli 291M—292,25: Roggen märk. 172—177: Fut-

tergerste 176—196: Hafer märk. 177—186: Weizenmehl 83,56
bis 46,25,- Roggenmehl 23- 25,60,- Weizenkleie 10,50—11,- Rog¬
genkleie 10,20—10,76,- Viktoriaerbsen 26—36,- kl. Speiscerbsen
24—27,56: Futtererbsen 19—26,- Peluschken 22—24,- Ackerboh¬
nen 17—18,50,- Wicken 21—23,50: Lupinen, blaue 19—26: dto.
gelbe 24—26,- Rapskuchen 10,60- 11,60,- Leinkuchen 15,80 bis
16,60,- Trockenschnitzel 8,56—9,25,- Sojaschrot 14—15,10,- Kar¬
toffelflocken 16,20—16,80. Allgemeine Tendenz: fest.

Die Koukursstat'stik pro 1929.
Die Konkurse um 24 Prozent , die Vergleichs¬

verfahren um 39 Prozent zugenommcu.
Soeben ist die Statistik der Konkurse des Jahres 1929

bekanntgegeben worden. Danach wurden im vergangenen
Jahre 13186 Konkurse gezählt (in 3179 Fällen wurden we¬
gen Mangel an Masse die Anträge auf Konkurseröffnung
abgelehnt). Die Zahl der Vergleichsverfahren betrug 6001.
Gegenüber dem Vorjahr haben die Konkurse um 24 vom
Hundert, die Vergleichsverfahren um 39 vom Hundert zn-
genommen. Die Hälfte der Insolvenzen entfällt auf das
Hanöclsgewerbe, von der Produktion sind diejenigen Grup¬
pen am stärksten beteiligt, in Lenen Handwerks- und Klein-
unternchmungen eine besondere Rolle spielen: Bekleidungs¬
gewerbe, Holz- und 'Schnittstoffgewerbe.

Viehpreise.
Vlanbeuren : Kühe 226—360, Kalbeln 335—606,- Jungrin¬

der 180—365 M. — Ellwangen : Kalbeln 505, 1 Paar Ochsen
1400—1470, 1 Paar schwere Ochsen 1350, 1 Paar leichtere 100,
1 Paar Stiere 900—1000, Ochsen 780- 850, Kalbtnnen 580
bis 750 M. — Lorch: Kühe 250—500, Jungvieh 240—450 M.
— Metzingen: Ochsen 600—800, Kühe 820—650, Jungvieh 200
bis 400, Stiere 600- 600, Kalbinnen 500- 680 M. — Tübin¬
gen: Farren 420, Ochsen 640—950, Kühe 420—490, Kalbinnen

und Rinder 380—660, Jungvieh 180—290, Kälber 70—101 M.
— Rottenburg : Kühe 240—500, Kalbinnen 450—8P0, Jung¬
rinder 160—500, Schlachtkühe 220- ^ 00, Ochsen 400—600 M.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen» und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Ver»
krhrSkosten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

Mehr Ordnung im Eierabsatz.
Das Durcheinander in der Abstempelung

deutscher Eier.
Wenn man heute den deutschen Eierabsatzmarkt betrach¬

tet, so fällt vor allem das Durcheinander in der Abstempe¬
lung der Eier auf. Bekanntlich bot den Anreiz für diese
massenhafte Kennzeichnung der Eier der Erfolg der Ab¬
stempelung und der strengen Kontrolle der dänischen und
holländischen genossenschaftlichen Exportware . In Deutsch¬
land setzte daraufhin im Lause der Nachkriegszeit eine Hoch¬
flut von Eierabstempelungen aller Art einesteils durch Hüh¬
nerfarmen und Genossenschaften, zum größten Teil aber
durch Handelsfirmen ein, die ihre angediente Ware sortieren
und dann nach „bewährtem Muster ", ob deutschen, polnischen-
russischen oder irgendeines anderen Ursprungs , als „Frisch¬
ei" deklarieren und durch irgendeinen Phantasiestempel
kennzeichnen.

Auf dieses Durcheinander stößt das amtlich beglaubigte,
streng kontrollierte und durch den einfachen Adler nur rela¬
tiv wenig gekennzeichnete„Deutsche Frischei". Dieses un¬
ter der scharfen Kontrolle der Landwirtschaftskammer er¬
zeugte, gesammelte und abgcsetzte Ei verschwindet heute un¬
ter der Flut der anderen Abstempelungen. Zwar hört man,
daß es sich langsam durchsetzt und infolge seiner vorzüglichen
Qualität von guten Einzelhandelssirmen und ihren Kunden
bevorzugt wird : aber die breite Werbewirkung ist trotz aus¬
gedehnter Plakat - und Jnseratwerbung infolge des oben ge¬
kennzeichneten Stempelwirrwarrs leider noch nicht einge¬
treten.

Bekanntlich ist dem Reichsernährungsministerium die
Ermächtigung auf Einführung eines Kennzeichnungszwanges
für ausländische Eier erteilt worden, und man hat anschei¬
nend die Absicht, von dieser Ermächtigung baldigst Gebrauch
zu machen. Wird jedoch bei dem heutigen Zustand nicht eine
krasse, deutliche Kennzcichuung der Auslandsware vorge¬
nommen, die naturgemäß auf handelspolitische Schwierig¬
keiten stoßen wird, so wird auch diese neue Kennzeichnung,
die doch dem Schutze der deutschen Geflügelwirtschaft dienen
soll, nur das Stempeldurcheinander am deutschen Eiermarkt
vermehren. Gerade im Interesse des Absatzes des genossen¬
schaftlichen, streng kontrollierten deutschen Frischeies und im
Interesse des Verbrauchers mutz Klarheit am deutschen
Eiermarkt geschaffen und eine allgemeine Bereinigung der
Abstempelungsfrage für deutsche Eier durchgeführt werben.

.WellanWimg
MPkWWM

des MmWMsms".
Hierüber spricht am

Freitag , den 18. Juli 1SSV,
abends 8°° im Weitz'fchen Saal

Nationalsozialist Kasche
Stadtverordneter ans Sorau N .L.
Deutschbewußte Männer und Frauen kommt

zn unserer Versammlung , hört unseren
Redner , macht euch mit den Zielen und unserem
Programm vertraut.

Nach dem Vortrag freie Aussprache.
N. s . D. A. P . Bezirk Ealw.

Tiimettin La»»vaa MKe.V.
Die ordentlich«

ScaeralottssmmlWgH
findet am Montag,  den LI. d«. Mts .,
abends 8 Uhr, im Sasthof zum Badische«

Hof statt. Die Mitglieder werden gebeten, sich an der»
selben zahlreich zu beteiligen.
Lagesordnung : 1. Rechenschaft,- und Kassenbericht.

8. Neuwahlen.
3. Anträge und Wünsch«.
4. Verschiedenes.

Calw, den 16. Juli 1930.
Der Turnrat.

Sie Lnrkeltt
lrt ksl 5kli!
^ureigen - Reklame verteuere ctie
>Vare. Im Oegenteil — >Varen»
tür weicke Reklame gemackt wirtt,
setren sicst rasest ab — solcke

können irikolgettessen mit geringem
dlutren abgegeben wertten.

Samstag abend7 Uhr:
Schluß des Werbeverkaufs mit

20 Prozent Rabatt
Paul NSuchle, am Markt, Calw.

2 KAtsodlLgo

LLr äLv 8eüöLkott8pL1v80 »ut äsr Nviso
I . Liiro » tttrU «Iiei » Nrämramz:

n » ut fette man vor und nach der
Besonnung die Haut, insbesondere Gesicht
und Hände mit Lrem « Leodor gründlich
«ln; man erzielt dann ohne schmerzhafte
Rötung eine gesunde, sonnengebräunte Ham-
färbung. Creme Leodor, Tube 80 Ps. und
I Mt .. Leodor-Edel-Self« w Pf. In ollen
Chlorodont » Vulaussstelleu zu haben.

2. Tor- Drlnnxmig o«I»6i»vr
velver TNI »r»v putze man früh und
abends die Zähn« mit der herrlich er¬
frischenden Zahnpaste THIorodont,  di«
auch an den Seitenflächen mit Hilf« der
Thlorodont-Zahnbürste einen elfenbelnarti»
gen Glanz erzeugt. Chlorodont-Zahnpaste,
Tube 60 Pf . und 1 Mt., Thlorodont-Zahn-
bürstr 1 Ml , Chlorodont-Mundwasserl Mt.

BilligeS-lldek'Ächrt
«ach Baden —Baden über Wildbad —Murg¬

tal und Schwarzeubachtalsperre
am Sonntag , den Lv. Juli , in bequemen Gesellschafts,
wagen. Abfahrt: 8 Uhr bei« Zigarrenhans Schansel-
berger und Knrhotel Hirsau. Preis : RM . 7.S0

pro Person hin und -»rück.
Adolf Walker , Hirsau , Telefon , 97.

Eoocordii
Heute abend
Gemischter

Ehor
Sine kleiner«

2-Zimmer-
WoHnung

mit Zubehör sofort zu mieten
gesucht.

Don wem, sagt di« Ge-
schästrstekle dies-, Blatt«,.

Schön«

Wohnung
(7 Z.), Bad, Zubehör

aufS »pt./Okt. zu vermieten.
Nähere» durch M . IVO

Gesch.-St . ds. Bl.

Tüchtiger

Bursche
17—20 Jahre alt , für Haus¬
und Gartenarbeit sofort
gesucht.
Kurhaus Bleiche,Hirsau.

Schmuckstück
gefunden.

Nähere»aufdrrGeschäft»-
stelle diese» Blattes.

Guterhalten«
Kinderbelllade

verkauft
Schreinermstr. Schaible.

Jede» Quantum

TkSiible mb
Stalhelbeere»

gibt ab
Benj . Lörcher

Burgsteige IS.

wird gesucht.
Lederstraße 3.

Mo MM er-iBvrosse»
auch in den hartnäckigsten
Fällen, werden in »iuigen
Tagen unterGaranti «durch
dar echt«unschädliche Teint-
verschönerungrmittel „Ve¬
nns- Stärke s beseitigt.
Kein«Schälkur.Pr.^t2.7S
Gegen Pickel , Mitesser
Stärke ä.

Ritter-Drogerie
Leim Hotel Adle«.

LjnlaäunA
2U ttem am Sonntag , 20 . Mi stattkinttentten

Waläen 8erl 3 §
in Î eusten ^ slell

keittenkoIZe äer VeranZlaltunZen:
10 vkr Oottesttienst
13 Okr ?estrug
14 Okr ^estversammlung

mit / ûttüstrung eines gescsticsttl. Volksspiels

„l-lenri ^ rnauä"
sowie mit ketten , musikaliscben untt

sonstigen Darbietungen.
/ ût tter Festwiese wirtt stir gute Bewirtung
untt 8cstut? gegen jette ungünstige V/itterung
gesorgt sein . - Antritt ?um bestspiel d/ik. 1.—,
Kintter unter 14 sabren 50 kttg. — Oer
Neinertrag ist kür eine Orgel in tter Xircste
in stteubengstett bestimmt. Oerkestausscstuö.

Ernstmühl—Neuenbürg
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag,  den 19- Juli,
im Gasthaus zum „Bären " in Ernstmühl
stattfindende»

Nachhochzeit
steundlichst einzuladen.

Otto Lutz
Emma Lutz, geb. Karcher
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